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Hieronymus Anton Jarisch: 
Ein Nachtrag in Bildern
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Abb. 1: Hierony-

mus Anton Jarisch 
mit Eltern (Aqua-

rell, Graz 1845, 
Maler unbekannt)
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Vor zwei Jahren erschienen in Das 
Zeichen zwei Beiträge (Fischer 2010a 
und b), in denen Hieronymus Anton 
Jarisch (1818–1890) aus Böhmen mit 
seiner Pionierleistung für die histo-
rische Gebärdensprachlexikografie 
vorgestellt wurde.
Diese Beiträge erweckten das Inter-
esse der Familie Weber (heute Bay-
ern, früher Böhmen), die Ahnenfor-
schung betreibt – Jarisch ist einer 
ihrer Vorfahren. So ist es nun mög-
lich, mit diesem Nachtrag zwei be-
sondere Abbildungen zur Verfügung 
zu stellen.

Abbildung 1

Das Aquarell zeigt den etwa 27-jähri-
gen Jarisch zusammen mit seinen El-
tern. Wenn die rückseitig angebrachte 
Angabe „1845“ zutrifft, dann sieht man 
Jarisch hier am Anfang seiner Karrie-
re; die Veröffentlichung seines Metho-
denbuchs (Jarisch 1851) mit den bahn-
brechenden lexikografischen Zeich-
nungen erfolgte sechs Jahre später.
 Seine Eltern sind Franz und Mar-
garete Jarisch, der Vater war Leine-
weber in Jarischs Geburtsort Böh-
misch-Leipa und wird hier am Spinn-
rad gezeigt, während die Mutter wie 
in ihrer Lektüre unterbrochen mit 
einem Buch auf dem Schoß dasitzt.
 Dieses Aquarell befindet sich im 
Besitz der Familie Weber und wird je-
weils an den ältesten Nachfahr wei-
tergegeben.

Abbildung 2 

Die Lithografie zeigt Jarisch im Ta-
lar, die Darstellung ist ein Kniestück. 
Die Datierung 1855 verweist auf Ja-
rischs Fortgang von der Wiener Ge-
hörlosenschule nach Graz, wo er die 


Abb. 2: Hierony-
mus Anton Jarisch 
allein (Lithogra-
fie von Franz Eybl, 
1855; Abdruck mit 
freundlicher Ge-
nehmigung durch 
die Österreichische 
Nationalbiblio-
thek, Wien)

Position eines Schulrats für die Steier-
mark übernahm. 
 Geschaffen wurde das Bildnis 
durch den Maler und Lithografen 
Franz Eybl (1806–1880), der zu den 
bedeutendsten Porträtmalern Öster-
reichs im 19. Jahrhundert zählt.
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